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Ober-Hofbaurath Profeſſor Strack ꝛc. Nachmittags fuhren der Kö⸗ 
nig und die Königin nach Charlottenburg, ſpeiſten dort mit der 
Königin Wittwe und wohnten Abends der Vorſtellung im Opern⸗ 
hauſe bel. Heute Vormittags 10 Uhr beſichtigt der König auf dem 
Exerzierplatze bel Moabit die erſten Bataillone des 2. Garde- Re⸗ 
giments und des Garde⸗Füſilier-Regiments. 

— Die Königin reift am 3. Mat von bier nach Koblenz 
ab, wird dort etwa einen Tag verweilen und ſich dann zum Be⸗ 
ſuch an den Oroßberzoglichen Hof nach Karlsruhe begeben. Am 
6. Mai wird die hohe Frau zur Kur in Baden-Baden erwartet. 

Berlin, 22. April. Der würtembergiſche Geſandte 
hatte geſtern Nachmittag eine Unterredung mit dem Herrn Miniſter⸗ 
Präſidenten. zn Ä 

— Geſtern bielt der Bundesrath des Zollvereins von 1 
bis 3 Uhr Nachmittags eine Sitzung, in welcher der Herr Miniflers 
Präſident den Vorſitz führte. | 

— Auch nach den der „Z. C.“ zugehenden Nachrichten darf 
der Rücktritt des Baron Budberg von dem Bolſchafterpoſten in 
Paris als eine vollendete Thatſache bezelchnet werden. Ueber den 
Nachfolger des Herrn v. Budberg iſt noch nicht entſchleden, obſchon 
allerdings die größte Wahrſcheinlichkeit für den ruſſiſchen Geſand⸗ 
ten in Wien, Grafen Stakelberg, zu ſprechen ſcheint. 

— Das Zollparlament wird am Montag, den 27. ver- 
muthlich um 1 Uhr im Weißen Saale des Königlichen Schloſſes 
von Sr. Majeſtät dem Könige in derſelben Welſe, wie der jetzige 
Reichstag, eröffnet werden. Der Eröffaung wird ein Feſtgottes⸗ 
dienſt in der Schloß kapelle für den Könlglichen Hof und für die 
tvangeliſchen Parlaments mitglieder, und in der St. Hedwigskirche 
für die katholtſchen Mitglieder vorhergehen. Das Zollparlament 
wird raſcher als andere neu gewählte Verſammlungen ſich den 
tigentlichen Arbeiten ſelbſt zuwenden können. Während ſonſt die 
geſchäftliche Konſtitutrung erſt erſol en kann, ſobald eine genügende 
Anzahl von Wahlen geprüft und als gültig anerkannt if, bringt 
dem Zollparlament der norddeutſche Reichstag alsbald 296 Mlt⸗ 
glieder zu, deren Wahlen einer Prüfung nicht mehr bedürfen. Die 
Wahlprüfung wird ſich nur auf die 86 füddeutſchen Wahlen er⸗ 
fireden und kann die Konſtitulrung des Hauſes nicht aufhalten; 
vielmehr wird die Wahl der Präſidenten und Schriftführer und 
demnächſt die Einbringung der Vorlagen ſeltens der Regierung gleich 
in den erſten Tagen ſtattfinden können. Es iſt anzunehmen, daß 
zum erſten Präfiventen des Zollparlaments der Präſtdent des Reichs⸗ 
tags, Simſon, gewählt werde, welcher als vormaliger Präſident 
der Frankfurter National - Berfammlung auch in Süddeutſchland 
weithin gekannt und geachtet iſt. Die zweite Präſidentenſtelle dürfte 
einem hervorragenden Vertreter aus Süddeutſchland, dle dritte wie- 
der einem Norddeutſchen zufallen. Die Berathungen des Zollpar⸗ 
laments werden, da das Herrenhaus, in welchem der Reichstag ſeine 
Sitzungen hält, für die Abgeordneten aus ganz Deutſchland (382) 
nicht Raum genug gewährt, in den Räumen des Abgeordnetenhauſes 
ſtattfinden. 

— Die Verhandlungen, betreffend den Abſchluß eines Han- 
dels-Vertrages zwiſchen dem norddeutſchen Bunde und ber 
Schweiz, erreichen beute ihr Ende. 

— Dutch Verfügung des Finanzminiſters iR jetzt ſtatt der 
bisherigen proviſoriſchen Verwaltungs⸗Kommiſſion definitiv eine Be⸗ 
hörde zur Verwaltung: des nach der Königlichen Verordnung vom 
2. März d. J. innerhalb der Provinz Hannover mit Beſchlag be⸗ 
legten Vermögens des Könige Georg eingeſetzt, die unter 
der unmittelbaren Leitung des Ober-Präſtdenten aus dem General- 
Major z. D. v. Kotze und dem Reglerungsrathe Sauerhering be⸗ 
ſtehen und unter der amtlichen Bezeichnung „Königliche Verwal⸗ 
tungs-Kommiſſion“ die Adminiſtration mit allen der verwaltenden 
Behörde durch jene Könlgliche Verordnung belbelegten Befugniſſen 
führen wird. 

— Die Befeſtigungsarbelten an der Nordſeeküſte 
ſollen im Verlauf dieſes Jahres jo welt als irgend möglich geför⸗ 
dert weiden und um die Mittel dazu flüſſig zu machen, werden 
die für dieſes Jahr in Stettin, Coblenz und an noch mehreren 
anderen feſten Pläßen projektirten größeren Boltififationsarbeiten 
entweder vorläufig ganz abgeſetzt, oder doch auf das unbedingt 
Nothwendige beſchränkt werden. Den Jahbe-Kriegshafen hofft man 
bekanntlich in dieſem Jahre ebenfalls ſelner Vollendung joweit eut- 
gegenzuführen, um ihn mit dem Herbſt bereits in unmittelbare 
Benußung nehmen zu können. Außerdem wird, wie wie ſchon er⸗ 
wähnt, als Erſatz für Luxemburg die Anlage eines großen vir ⸗ 
ſchanzten Lagers bei Trier und Conz jetzt als eine feſt beſchloſſene 
Sache bezeichnet. In Verbindung mit der Küſtenbefeſuugung ſtehen 
noch umfaſſende Verſuche mit Torpedo's, welche un terſteiſchen 
Sprengminen bekanntlich gegenwärtig ein Haupthülfsmintel für den 
Schutz der Hafeneingänge und Flußmündungen bilden. Die Ver⸗ 
theldigung der deulſchen Nordſteküſte erleichtert fi übrigens da⸗ 
durch ganz ungemein, daß die vorliegenden Inſeln, Watten und 
Sandbänke den Zutritt zu derfelben auf einige wenige Waſſer⸗ 
ſiraßen beſchränken. 

— Wie die Poſtbeamten haben jetzt auch die Telegraphen⸗ 
Beamten ſich zu einer Agitatlon für Erhöhung ihrer Gehälter 
geeinigt. a 

— Durch Verfügung des Handelsminiſters iſt den Schul⸗ 
männern, welche der allgemeinen deutſchen Lehrer ⸗Verſamm⸗ 
lung in Kaſſel in der diesjährigen Pfingſtwoche beiwohnen wollen, 
gegen Vorzeigung ihrer Legitimations-Karte eine Ermäßigung der 
Fahrprelſe bewilligt, fo daß fie nur auf der Hinfahrt den 
tarifmäßigen Satz zu bezahlen haben, zurück aber frei befördert 
werden. 

— In Rom if es ſehr übel aufgenommen worden, daß der 
Kronprinz der Hochzeit des Prinzen Humbert beiwohnt. Man 


Deutſchland. 

Q Berlin, 22. April Das „Bulletin internatlo⸗ 
nal“ enthält eine Korreſpondenz aus Wlen,, in der zunächſt be⸗ 
bauptet wird, es habe ſich in Deutſchland eine mächtige antipreu- 
ßiſche Partei gebildet, die aus Legttimiſten, Ultramontanen und 
Demokraten beſtehe. Daß dieſe unnatürliche Verbindung beſteht, 
iſt auch uns nicht unbekannt, dagegen erſcheint es uns ſehr zweifel⸗ 
haft, daß fie mächtig iſt. Weiter wird in dieſer Korreſpondenz 
behauptet, daß Frankreich daſſelbe Intereſſe wie die Fuſton ditſer 
Parteien habe, daß die Sache Belder dieſelbe jei, ein Jöderatlv⸗ 
ſyſtem nämlich in Deutſchland herzuſtellen, das nicht unter der 
Führung Preußens ſtände. Es wird ſomit Frankreich aufgefordert, 
ſich in den deutſchen Angelegenheiten zu Gunſten der Intereſſen dieſer 
Feinde Preußen einzumiſchen und die Gegner Preußens angegangen, 
fi gegen Preußen zu empören. Es iſt dies ein verrätheriſches 
Trelben, dem das Blatt Raum giebt und zu deſſen Förderung 4s 
vorzugswelſe gegründet zu fein ſcheint. Was würde Frankreich 
dazu jagen, wenn in dieſem Lande ein in deutſcher Sprache ge- 
ſchriebenes Blatt zur Empörung gegen den Kalſer und zur Ver⸗ 
bindung mit dem Auslande aufforderte. Allerdings bezweifelt das 
Blatt ſelbſt, daß die Elnmiſchung Frankreichs in Deutſchland Anklang 
findenswerde, und nimmt dabei auf den Grafen Borried Bezug, dem 
Hochverrath vorgeworfen worden ſel, als er für gewiſſe Eventualitäten 
dle Hülfe Frankreichs in Anſpruch genommen habe. Dem Grafen Borries 
wird alſo dieſe Anrufung Frankreichs zum Ruhme nachgeſagt und 
bedauert, daß feine Anſichten nicht allgemeinen Anklang gefunden 
haben. Außer bei elnigen Süddeutſchen, der wie jener ſüddeut⸗ 
ſcher Demokrat lieber franzöſiſch als preußlſch werden und den 
Verluſt des Rheins als die Abjorption Deutſchlands durch Preu- 
fen wollen, werden dergleichen hochverrätherlſche Ideen auch in 
Zukunft im Ganzen doch ſehr geringen Beifall in Deuiſchland finden. 
— Die „Süchſiſche Ztg.“ läßt ſich aus Berlin ſchrelben, daß man 
bier der Ankunft der füddeutſchen Abgeordneten mit Bejorg- 
niß entgeben ſehe, da man niwt wiſſe, wie man ſie behandeln 
ſolle. Andererſetts will das Blatt willen, daß ein ſtilles Ueber⸗ 
einkommen unter den preußiſchen Abgeordneten getroffen worden 
ſel, die Süddeutſchen auszulachen. Die Süddeutſchen werden hof- 
fentlich dieſen Verltumdungen keinen Glauben ſchenken. Sie Tün- 
nen verſichert ſein, daß ihre Abgeordneten, wie auch neuerdings 
wieder die mit den Stimmungen in Regierungs- und Abgeordneten⸗ 
kreiſen vertraute „Provinzial⸗Korreſpondenz“ bemerkt, hier mit der 
größten Freundlichkeit und Hetzlichkeit werden aufgenommen werden. 
— Die „Frankf. Ztg.“ fragt, was Frankfurt denn Feindſelrges 
im Jahre 1866 gegen Preußen unternommen habe. Für einen 
mit den Verhältniſſen Vertrauten erſcheint dieſe Frage ziemlich ein⸗ 
fältig.. Frankfurt iſt jahrelang der Heerd aller preußiſchen Agt⸗ 
tatlonen geweſen, es hat ſich an dem Bundestagsbeſchluß vom 14. 
Juni auf Mobilmachung des Bundesheeres gegen Preußen bethel⸗ 
ligt und die Feinde Preußens ſo lange in ſeinen Mauern liebevoll 
voll aufgenommen, bis die Preußen ſie daraus vertrieben haben. 
— Durch das Geſetz über das Poſtweſen des norddeutſchen Bun⸗ 
des vom 2. November 1867 find bekanntlich die Beſchränkungen 
des Privat⸗Fuhrwerks zum größten Theile aufgehoben und 
nur die Beförderung des Perſonenverkehrs der Poſt vorbehalten 
für alle Linien, wo täglich wenigſtens eine einmalige Perſonen⸗ 
beförderung durch die Poſt ſtattfindet. Durch eine jüngſt el laſſene 
Verfügung des General⸗Poſi⸗Direltors find die General-Poſt⸗Di⸗ 
teftionen angewleſen worden, der Entwicklung des Privat-Trans- 
portweſens in Bezug auf die Perſonenbeförderung nicht hindernd 
entgegenzutreten, da in Ausſicht genommen ifl, falls das Privat- 
ſuhrwerk Auſſchwung nehmen und dle Poſtbeförderung einen Vor⸗ 
ſprung abgewinnen ſollte, nicht bloß die Perſonen Poſten ganz ein⸗ 
gehen zu laſſen, ſondern auch die Beförderung der Poſtſendungen 
durch Pelvatunternehmer bewirken zu laſſen. — Der Geh. Regie- 
rungsrath Dr. Stüve im Kultus-Miniſterium hat eine mehr⸗ 
wöchentliche Dienſtreiſe nach dem Weſten angetreten. — In 
den demoktallſchen Blättern wird viel Lärm über die Aus- 
weiſung des Schriſtſtellers Kilian aus München gemacht. Selbſt 
die „Volkszeitung“ wundert ſich darüber und bemerkt: „als derſelbe 
Kiltan, der in Frankfurt an der Oder geboren iſt, zweimal aus 
Berlin ausgewieſen wurde, haben dle nämlichen Blätter nicht mit 
einer Silbe davon Notiz genommen!“ Nach dieſer Bemerkung ſcheint 
der Münchener und Berliner Kiltan eine und dleſelbe Perſon zu 
fein. Wenn das der Fall iſt, ſo wird die Mitthellung von In- 
tereſſe ſein, die zur Zeit feiner Auswelſung aus Berlin das dama⸗ 
lige amtliche Polizeiblatt brachte, daß der Schriftſteller Herr Kilian 
55 früherer Poſtbeamter iſt, der wegen Unterſchlagung zur Strafe 
ters und ſeines Dienſtes entlaſſen iſt. Es iſt in der That in⸗ 

flant, welche Schützlinge die demokratlſche Partei aufzuweiſen 

Außer den den Depoſſedlrten dienenden Herren Freeſe und 
3 erfreuen ſich alſo auch noch der nach der „Kreuzzeltung“ 
reizehn Mal wegen Diebſtahls beftrafte Eigarrenarbeiter Hörig und 
er „Schriftſteller“ Herr Killan der Protektion der dimokratlſchen 

reſſe und müſſen ihr Material zu den Angriffen gegen die Re- 

gierung gewähren. 
m Berlin, 23. April. Se. Mojekät der König batte geſtern 
chens eine Unterredung mit dem Prinz-Admiral Adalbert, wel- 
x ſich darauf verabſchledete und Abends nach England abreiſte. 
Arme cht empfing der König den Chef des Generalſtabes des 8. 
3 General v. Schlotheim und andere Militärs, ſowie den 
chen Dräfpenten von Wurmb, nahm ſodann die Vorträge des 
K uf men Hofrathes Bord entgegen und hatte hierauf eine längere 
der ar mit der Schloßbau - Kommijfion, deren Mitglieder [Ind 
elder ober v. Schleinſz, der Miniterial Direktor v. Obſt⸗ 
warſchal Dber-Hof- und Hausmarſchall Graf Pückler, der Hof- 
Oraf Perponcher, der Geh. Ober⸗Hofbaurath Heſſe, der 


ſieht die Reiſe im Vatikan als eine Demonſtratlon des preußt⸗ 
ſchen Kabinets gegen die von Römiſcher Stite mit vielem Eifer 
betriebene Agitatſon an, in Berlin die Errichtung einer Nuntiatur 
zu erlangen. ae 


Berlin, 22. April. (Norddeutſcher Reichstag.) 10. Sitzung. 
(Schluß.) Wir theilen zunächſt die heute Morgen kurz erwähnte Rede des 
Grafen Bismarck mit. Bundeskanzler Graf Bismarck: Der Herr Abg. 
Miguel hat uns daran erinnert, daß er und ſeine politiſchen Freunde in 
ſtreitigen Fällen wohl nachzugeben wüßten. Ich glaube, m. H., mir, nicht 
blos meine politiſchen Freunde und ich, ſondern auch die vereinigten Re⸗ 
gierungen haben reichlich den Beweis geliefert, daß fie das auch ver ſtehen: 
nachzugeben zu rechter Zeit, ohne daran die Furcht zu knüpfen, der Charakter- 
ſchwäche geziehen zu werden, eine Furcht die ich für eine Nationalſchwäche 
deutſcher Politiker halte, die oft die Verbeſſerung unſerer nationalen Zu⸗ 
ſtäude gehemmt hat. Derſelbe Redner hat ſich aber vorbehalten, da, wo 
es ſich um den Ausbau der Verfaſſung handle, ohne Rückſicht auf die Ein⸗ 
würfe der Regierungen, die Anträge zu ſtellen und anzunehmen, die ihm 
politiſch nützlich erſcheinen. Ich muß dies Recht entſchieden beſtreiten, jo 
bald es ſo geübt werden ſoll, daß andere nothwendige Maßregeln für den 
Ausbau der Verfaſſung, daß — ich kann wohl ſagen — Lebens⸗ 
Bedingungen des norddeutſchen Bundes dadurch in Frage geſtellt werden. 
Die Bundes⸗Verfaſſung giebt dem Bunde das Recht, Anleihen zu machen; 
eine ſolche Anleihe zur weiteren Ausbildung der Marine wird im vorigen 
Jahre votirt; es wird im Schlußpaſſus dieſes Geſetzes der Bundes⸗ 
kanzler beauftragt, das Geſetz auszuführen. Mit dieſer Ausführung befindet 
er ſich noch in mora, er iſt dem Allerhöchſten Befehl zur Aufnahme der 
Anleihe bisher noch nicht nachgekommen. Nun ſtellen Sie einen Antrag, 
der praktiſch die Folge hat, ſowohl den Verfaſſungsparagraphen wegen der 
Anleihe als auch das Marinegeſetz illuſoriſch zu machen, falls Ihnen dte 
Regierung nicht eine Konzeſſion macht, falls Sie Ihrem Streben nach 
Machterweiterung nicht weicht und nicht Rechnung trägt. Es iſt die ver⸗ 
faſſungsmäßige Rechts⸗ und Machtſphäre, gegen die Sie kämpfen, und Sie 
wollen Ihre Abſichten durchſetzen, indem Sie — nach Ihrer Auffaſſung — 
auf das Ausland und ſeine Macht, auf mögliche Verwickelungen das Aus⸗ 
land und ſeine Macht, auf mögliche Verwickelungen hinweiſen und impli- 
cite drohen, das Land wehrlos zu machen (Murren, Widerſpruch), relativ 
wehrlos, der Wehrkraft des Laudes nicht diejenige Entwickelung zu geben, 
welche als berechtigt und angemeſſen vorausgeſehen war, wenn die Re 
gierungen Ihnen nicht eine Konzeſſion auf dem Gebiete der gegenſeitigen 
Machtſphären machen. Wir ſollen von Ihnen durch eine Konzeſſion das 
Recht zur Landesvertheidigung erkaufen (Heftiger Widerſpruch), ſo ſteht die 
Frage einfach geſtellt, und einer ſolchen Zumuthung ſich im Prinzipe zu 
widerſetzen, halte ich für die erſte Pflicht einer jeden r die auf 
die Dauer der Zuſtände rechnen will, die hier geſchaffen find. Die Frage 
iſt auch auf das Gebiet der meines Erachtens ganz heterogenen Verant⸗ 
wortlichkeit im All emeinen geſpielt worden. Ich will dabei im Vorbei⸗ 
ven bemerken, ich könnte mich eher mil dem Prinzip der Verantwortlich⸗ 
eit des Bundeskanzlers vor Gericht vertraut machen, als mit demjenigen, 
daß die Disziplin der Beamten dadurch gelockert wird, daß denſelben 
eine derartige Verantwortlichkeit vor Gericht aufgelegt wird. Damit kann 
eine geordnete Verwaltung natürlich nicht beſtehen. Ich würde es eher 
acceptiren, daß der Bundeskanzler unter den Kreisrichter reſpektive den 
Stadtrichler geſtellt wird, aber ich würde es dann doch für am beſten 
halten, den Richter lieber gleich zum Miniſter zu machen, zu meinem kon⸗ 
ſtitutionellen Hausarzt. (Heiterkeit. Abg. Lowe: Das iſt aber doch wirk⸗ 
lich ſtark!) Die Nothwendigkeit dieſer Veranwortlichkeit hat der Vorredner 
aus zwei Fällen der preußiſchen Finanzgeſchichte nachzuweiſen verſucht. Ich 
enthalte mich, auf den erſten einzugehen, da Preußen zu jener Zeit noch 
nicht zu der Reihe der konſtitütionellen gehörte. Der zweite betrifft die 
Ausgabe von Darlehn sſcheinen im Juni 1866. Das preußiſche Miniſte⸗ 
rium hat, nachdem ihm von der Landesvertretung erklärt war: dieſem Mi⸗ 
niſterium keinen Groſchen, auch wenn der Feind vor den Thoren ſteht 
(heftiger Widerſpruch!) im Intereſſe der Landesvertretung Geld ſich ver⸗ 
ſchafft und auf einem vollkommen konſtitutionellen Wege. Was geſchah, 
wenn damals der Stadtrichter binter uns ſaß und wir aus Furcht vor ihm 
kein Geld geſchafft hätten? Was geſchah, wenn wir es darauf ankommen lie⸗ 
ßen, daß, wie aus dem Finanzminiſterium damals erklärt wurde, in 8 oder 
14 Tagen das Geld nicht mehr vorhanden ſein würde, um die Bataillone 
auszuzahlen? Wir hätten unſere Hände in Unſchuld gewaſchen, auf den 
Stadlrichter gewieſen und unſere Gegner fo lange rüſten laſſen, bis es 
für uns zu ſpät war, und wir ſtänden heute unter den Ordonnanzen 
des Bundestages mit einem beträchtlich verminderten Staatsgebiet. Die 
Regierung hat aber den Muth gehabt, das Geld zu ſchaffen und man 
würde beſſer thun, dieſen Muth anzuerkennen, anſtatt das als eine der An- 
klage würdige Handlung uns hier vorzuhalten. Wir haben dem Kreis⸗ 
richter gegenüber den Staat gerettet. Aber wir haben ſpäter für dieſe Geld- 
ausgabe Indemnität verlangt und erhalten, das kann in jedem Staate vor- 
kommen und iſt auch jetzt nicht ausgeſchloſſen. Wenn man aber für jede 
Handlung der europäischen Politik riskiren muß, mit feiner Perſon und 
feinem Vermögen vor einem — politiſch wenigſtens — nicht durch ebilde · 
ten Richter ſich rechtfertigen zu müſſen, ſo wird man vielleicht vorſichtiger. 
Denn es iſt ganz unmöglich, dem Richter das volle Bewußtſein der Situa⸗ 
tion zu geben, ihm den einzelnen Moment zur vollen Anſchauung zu 
bringen, die nur der haben kann, der fie Jahre hindurch Minute für Mi⸗ 
nute durchlebt hat. (Zuſtimmung mente.) Meine Herren, ich halte es wirk ⸗ 
lich für nicht rathſam, daß wir hier Monate nach Verkündigung der Ver⸗ 
ſaſſung nicht mit deren Weiter bau beſchäftigt find, ſondern mit einem hart ⸗ 
nädigen Prinzipienkampfe auf den Zinnen der Mauern, die aber erſt den Erd» 
boden zu Ü berſchreiten anfangen, Ob dieſe Zinnen das ſchon vertragen, ob es nicht 
nützlich wäre, wenn Sie einiges Erſtarken derſelben abwarteten, das wage ich hier 
nicht zu entſcheiden, weil ichnicht in die Zukunft ſehen kann. Aber eine gewiſſe 
Sorge beſchleicht mich, wenn ich ſehe, wie Sie die Mühen und Arbeiten 
der vergangenen Jahre, dieſe ungewöhnlichen glücklichen Ereigniſſe, dieſe 
bewunderungswürdigen Leiſtungen tapferer Heere nach 9 Monaten völlig 
als alte römiſche Geſchichte behandeln (Heiterkeit) und allein ſich noch da⸗ 
mit beſchäftigen, Machterweiterungen durchzusetzen und den richtigen Augen⸗ 
blick, wo die Regierung in Verlegenheit iſt, dazu zu beuutzen, um ihr eine 
Konzeſſion abzugewinnen. Es wird ſich dazu eine andere Gelegenheit fin ⸗ 
den, ſie wird nicht ausbleiben; laſſen Sie aber die Fundamente des Ge⸗ 
bäudes ſich erſt feſt legen. Durch die Annahme dieſes Amendements ſtellen 
Sie uns Bat die Bern Alternative: keine Verbeſſerung der Flotte 
oder ein Konflikt. Die Verantwortlichteit für die Stellung dieſer Alter. 
native muß ich von den verbündeten Regierungen ablehnen und DE denen 
uſchieben, die zu einem ſo nützlichen Ges e ein Amendemtut geſtellt haben, 
Ihe nur auf Erweiterung der Macht des Reichstages abzielt, die den Re⸗ 
gierungen abgedrungen werden ſoll. Ich kann nur wiederholen, was ich 
in der Kommiſſion geſagt habe: wird das Amendement angenommen, ſo 
iehe ich im Namen der Regierungen den ganzen Geſetzentwurf zurück. 
Veiſal rechts.) 

Abg. Laster (für g. 17). Der Börſe, wenn fie nur ihr Geſchäft 
macht, iſt es ganz gleichgültig, ob der Paragraph in dem Geſetz ſteht oder 
nicht und ihre Moral kann für dieſe Verſammlung nicht maßgebend ſein. 
Die Lage des Reichstags im Falle der Nichtertheilung der Decharge iſt ohne 
den 8. 17 eine unwürdige und das in ihm enthaltene Recht zu erobern iſt 
nicht illoyal. Ein Miniſter wird den andern nicht verfolgen, das würde 
etwas Unſchönes haben; nehmen wir es ihm ab! Der Herr Bundeskanzler 
hat ſich in der Form ſo mäßig gehalten, daß wenigſtens dadurch die Sache 
nicht verſchlechtert worden iſt; nicht ſo im Inhalt (Heiterkeit). Das Ab⸗ 


geordnetenhaus hat die Mittel zur Vertheidigung des Landes nicht verwei⸗ 


gert. (Eine Stimme rechts: Da hört es doch aber auf! Abg. Lasker: 
War das eine Aeußerung, auf die ich Rückſicht zu nehmen habe? Präſi⸗ 
dent Simſon: Ich bitte die Zwiegeſpräche zu unterlaſſen.) Niemals ſind 
die Geldmittel verweigert, weder vom Abgeordneten⸗ noch vom Herren ⸗ 
hauſe. (Heiterleit.) Dies iſt auch anerkannt worden in der Denkſchrift, 
welche die Auflöſung des Hauſes rechtfertigt. Bei der Diätenfrage hat 
man aus Patriotismus den Kampf unausgekämpft gelaſſen, aber aus dem ⸗ 
felben Grunde wird man nicht auf den Wunſch eines Miniſters auf die 
freiheitliche Entwickelung verzichten. Vom Konflikt zu ſprechen, d. h. von 
einem Einbruch in die Verfaſſung würde eine Unhöflichkeit gegen das Bun⸗ 
despräſidium fein, das doch gewiß die verfaſſungsmäßigen Wege gehen 
würde, um die Frage auszutragen. Daß auch nur die Möglichkeit aus⸗ 

eſprochen werden konnte, die Anleihe ohne dies Geſetz zu machen, iſt zu 

edauern. Die Behauptung, der 8. 17 mache das Land wehrlos, ſpekulirt 
auf die Schwachen; das Etatgeſetz ſchützt gegen Wehrloſigkeit zur Genüge. 


Denſelben Vorwurf kann Redner gegen den Bundeskanzler denken, ihn aus⸗ 


zuſprechen würde er nie gewagt haben. Bisher hes er geglaubt, daß das 
Genie eines Staatsmannes über die Frage der Parteien als eine unter⸗ 
geordnete hinwegzuheben vermöge; aber heute überzeuge er ſich, daß, um 
die „altfränkiſche“ Traditionen der Bureaukratie zu retten, die konſervativen 
Grundſätze in der That bis zur Gefährdung dem Vaterlande zum Schaden 
gereichen können. (Sehr gut!) In der Kommiſſion iſt vom Vertreter des 
Bundesrathes die für mich unverſtändliche, horrende Aeußerung gethan, daß 
der §. 17 die Verfaſſung ändere. (Unruhe rechts.) Daß ich fie: nicht ver⸗ 
ſtehe, iſt doch meine Schuld! Die . Einſtimmigkeit in dem Be- 
ſchluſſe des Bundesrathes war wohl das Reſultat langer Berathung und 
das Produkt ihres Druckes. Beim Budget werden wir zeigen, daß wir die 
Mittel für die Flotte . e wollen. \ 

Graf Bismarck: Der Bundesrath brauchte nur wenige Minuten, 
um zur Einſtimmigkeit zu gelangen. Das „Führungs⸗Atteſt“, das den 
Parteien des aufgelöſten Abgeordnetenhauſes ertheilt worden, kann wohl 
auch eine parlamentariſche Höflichkeit geweſen ſein; denn höflich bin ich 
immer, wenn ich nicht gereizt werde. Vielleicht habe ich mich auch geirrt. 
(Heiterkeit) — Bundeskommiſſar Hoffmann (Heſſen) leugnet die prak⸗ 
tiſche Bedeutung des 8. 17; das Recht, das er gewähre, komme eher den 
Gläubigern zu und die Mitglieder könnten durch Betheiligung an der An ⸗ 
leihe ſich ein Recht auf dieſes Recht verſchaffen. 
Reichstags entſpreche, Differenzen mit der Exekutive durch das Gericht aus⸗ 
zutragen, ſei zweifelhaft, zumal es an jeder Garantie fehle, daß die Ent⸗ 
ſcheidung im Sinne der anklagenden Majorität ausfallen werde. — Es wird 
abgeſtimmt und zwar — 
mit 131 gegen 114 Stimmen angenommen. — Graf Bismarck: Im 
Namen des Präſidiums und in Uebereinſtimmung mit den darüber im 
Bundesrath gefaßten Beſchüſſen ziehe ich die Geſetzesvorlage zurück. (Bei⸗ 
fall rechts.) — Schließlich wird die Siſtirung des Straſverfahrens gegen 
den Abg. Duncker (Antrag Löwe) einſtimmig genehmigt, nachdem Referent 
Dr. Bähr vom Präſidenten daran erinnert worden iſt, daß bei der Moti⸗ 
virung des Antrages ein Eingehen auf den Gegenſtand der fünf eingelei- 
teten Strafverfahren nicht zuläſſig ſei. Den Beſchluß machen Wahlprü⸗ 
fungen ohne Intereſſe. ; 

Schluß 3½ Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. (Tages⸗Ordnung: 
Geſetze betreffend die Abgabe von Branntwein in Hohenzollern, Poſtvertrag 
mit Belgien, Tabacksſteuer in Oberheſſen und ein Petitionsbericht.) 

Ausland. 

Wien, 22. April. Die „Oeſterreichiſche Korreſpondenz“ 
meldet folgende Veränderungen in der öſterreichiſchen Diplo- 
matte: Graf Karnidi, bisher Geſandter in Stockholm, in gleicher 
Eigenſchaft nach Madrid; Graf Müllnen, bisher Botſchaftsrath in 
Paris, zum interimiſtiſchen Geſchäftsträger in Petersburg an Stelle 
des zurücktretenden bisherigen Geſandten Grafen Revertera-Sa- 
landra. Legattonsrath Vetzero, bisber Legatlon- Sekretär in Kon⸗ 
ſtantinopel, gleichfalls als Botſchafts⸗Rath nach Petersburg. Baron 
Bruck, bisher Legatlonsrath in Florenz iſt zum Geſchäftsträger in 
Darmſtadt beſtimmt. Graf Hoyos geht als Botſchaftsrath nach 
Paris: Baron Walterskirchen, bisher Legatlons⸗Sekretär in Ber⸗ 
lin, als Legatlonsrath nach Florenz; Baron Münd-Bellinghaufen, 
bisher Botſchafts-Sekretär in London, als Legationsrath nach Ber- 
lin; v. Haymerle als Legationsrath nach Konſtantinopel. Die Le⸗ 
gations-Sekretäre Fürſt Jſenburg nach Stuttgart und Graf Wol- 
kenſtein nach London. 

Wien, 21. April. Man erfährt jetzt, daß die Reaktlons⸗ 
partei zur Zeit der Konkordatsverbandlungen des Herrenhauſes 
ſchon elne vollſtändige Miniſterliſte fertig batte. Borfig, Kultus 
und Unterricht war dem Grafen Leo Thun beſtimmt, Aeußeres 
dem Grafen Bloome, Inneres dem Grafen Clam-Martinitz, Krieg 
dem Fürſten Winviſchgrätz, Ackerbau dem Fürſten Karl Schwarzen⸗ 
berg. Es war auf einen völllgen Staatsſtreich, Sturz des Dua⸗ 
lemus und der beiden Miniſterlen Andraſſp und Auersperg ab- 
geſehen. Im Binde befanden ſich auch ungariſche konſervative 
Edelleute; die Czechen waren mit kelnem Portefeullle im Staats- 
ſtreich⸗Miniſterlum bedacht. 

— Die mit der Reglerung in Verbindung ſtehende „Bohemla“ 
bringt das folgende Telegramm aus Wien: „Der Kardinal - Staats- 
Sekretär Antonelll meldete vertraulich, daß nach der Sachlage auf 
keinen Fall von neuen Vertragsfeſtſetzungen, ſondern höͤchſtens von 
der Annahme eines modus vivendi die Rede ſein könne“ Die 
Nachricht hat viel Wahrſchelnlichkeſt. Oeſterreich iſt für die Kurte 
auf den Standpunkt des Königreichs Italien gelangt. 

Paris, 22. April. Wie „Epoque“ meldet, batten die Bot⸗ 
ſchafter Preußens und Oeſlerreichs, Graf Goltz und Fürſt Metter⸗ 
nich, geſtern eine längere Konferenz mit dem Marquis Mouſtler. 

urin, 22. April. Der Ehekontrakt zwiſchen dem Kron⸗ 
Prinzen Humbert und der Prinzeſſin Margharlta iſt geſtern Abend 
unterzeichnet worden. Der preußiſche, der franzöſiſche und der ſäch⸗ 
ſiſche Geſandte haben als Zeugen mit unterſchrieben. — Der 
Prinz Napoleon wird den Feſilichkelten in Florenz nicht bel⸗ 
wohnen. 

Turin, 22. April. Heute Vormittag verſammelten fi dle 
Königliche Familte, die fremden Prinzen, die Hofchargen, die Mi⸗ 
nifter, die Mitglieder des Parlamente und die ſtädtiſchen Deputa⸗ 
tionen im großen Ballſaale des Königlichen Palaſtes, um der 
Ceremonte der Eivil-Trauung des Kronprinzen Humbert und 
der Prinzeſſin Margherita beizuwohnen. Der Präfldent des Se⸗ 
nates verlas den betreffenden Artikel des Geſetes⸗Kodex und nahm 
die Erklärung des Prinzen entgegen, worauf er die Ehe für im 
Wege des Civilgefepes geſchloſſen erklärte. Unmittelbar darauf ber 
gab ſich die Verſammlung in feierlihem Zuge nach der Kathedrale, 
welche mit großer Pracht deforirt war. Dort ſchloß ſich das diplo⸗ 
matiſche Korps an. Die Meſſe wurde durch den Erzbiſchof von 
Turin abgehalten, welcher die Trauungs-Ceremonſe ausführte. Nach 
Rückkehr der Vermählten nach dem Palaſt erſchlenen Deputatlonen 
der Armee und der Natlonalgarde und überreichten der Prinzeſſt! 
Margherita Bouquets. — Geſtern verlieh der König dem Erz⸗ 
biſchof von Turin und dem Senatepräſidenten den böchſten Orden 
dell Annunclata. Die Stadt If ſehr belebt und mit Beſuchern an- 
gefüllt. Es fanden viele Freuden⸗Demonſtrationen des Volkes fü. 
den König, den Prinzen und die Prinzeſſin ſtatt. 


Ob er der Würde des 5 


ich; das Amendement Miquel (8. 17) wird 


London, 20. April. Angeklagt des Mordes erſchlenen heute 


die 7 nach der Exploſton von Clerkenwell gefänglich eingezo⸗ 
genen Fenier vor den Schranken der Aſſiſen, denen Lord⸗Ober⸗ 
richter Cockborn und Baron Bramwell präfldirten. 


400 Geſchwo⸗ 
rene waren zuſammenberufen worden, um ſelbſt, wenn die Ange- 
klagten von ihrem Verwerfungsrechte den ausgedehnteſten Gebrauch 
machen ſollten, vor Verzögerung geſchützt zu ſein. Aus den Opfer 
der Exploſton, die bekanntlich zur Befreiung des Feniers Burke 
aus dem Gefängniſſe veranſtaltet worden, hatte die Anklage die 
damals ums Leben gekommene Anna Hudgkinſon herausgezogen 
und auf ihren Tod ihre Beſchuldigung baſirt. Sämmtliche Ange⸗ 
klagte erklärten fi „nichtſchuldig“. Zwei derſelben, Anna Juſtlce 
und O'Keefe wurden von der Bertheidigung abgeſondert und bei 
ihnen auf Vertagung des Prozeſſes angetragen. Der Beſcheid des 
Lord⸗Oberrichters räumte Letzteres nicht ein, geſtattete dagegen, die 
Depoſitlonen der Zeugen gegen die beiden Genannten zuletzt ent⸗ 
gegenzunehmen. Nachdem ſchließlich eine Jury zuſammengebracht 
worden, erhob ſich der Attorney-General und begann ſeine Anklage 
mit einem ausführlichen Berichte über die der Exploſion in Eler- 
kenwell vorhergegangenen Erelgniſſe. 

— Nicht weniger als 20,000 Arbeiter ſind durch den gegen⸗ 
wärtig im Elſendiſtrikte ſich abſpielenden Strike außer Beſchäftl⸗ 
gung geſetzt. Auf eine gütliche Uebereinkunft if elnſtwellen wenig 
oder Feine Hoffnung. 

London, 22. April. Der zu Sligo in Irland verhaftete 
amerikaniſche Fenier Nagle, deſſen Frellaſſung einzelnen Zeitungen 
zufolge auf Grund amerikaniſcher Reklamation erfolgt ſein ſollte, 
befindet ſich noch in Haft. 

Madrid, 21. April. Das Befinden des Marſchall Nar- 
varz bat fi ſeit Mittag merklich gebefjert. 

Kopenhagen, 22. April. Das Minifterium machte 
heute die Annahme des Geſetzes über die Frelgemeinden zur Ka- 
binetsfrage. Morgen wird die Diskuſſton fortgeſetzt. — Der $i- 
nanzausſchuß trat dem Verlangen des Kriegsmintſters bei, die 
Geldmittel zur Anſchaffung von Reſervewaffen zu bewilligen. 

Aus der Moldau. Privatbriefe vom 7. d. M. melden, 
daß die europalſche Kommiſſtion für die Donaumündungen in 
Galaß tagte und das Programm der Arbeiten feſtgeſtellt habe, die 
noch zur Erreichung ihres Zweckes nöthig ad. Ein intereſſanter 
Bericht über die neueſten vollendeten Arbeiten wurde verleſen, wo- 
von hervorzuheben die Ecrichtung elnes Leuchtthurms an der St. 
Georgemündung und die Vertiefung und Reinigung: des Fahr- 
waſſers dieſer Mündung, jowie Ecbauung eines Kals im Hafen von 
Sulina, der den größten Dampfern dienen kann. Nach den von 
den Mächten getroffenen Arrangements dauern die Vollmachten der 
Kommiſſion bis Ende 1871, bis wohln fie ihre nützliche Aufgabe 
vollendet haben wird. Freilich bedarf fie dazu noch einem An- 
lehens von 135,000 Pfd. Sterl., deren Negocllrung gerade jetzt be⸗ 
trieben wird. 

Newyork, 7. April. Vor einigen Tagen noch wagte 
Niemand an der Verurtheilung des Präfiventen zu zweifeln; die 
Haltung des Senats aber während der bisherigen Verhandlungen 
bat eine entgegengeſetzte Anſicht geſchaffen, die von Tag zu Tag 
mehr Anhänger gewinnt. Zur Fällung eines verurtheilenden 
Spruches iſt eine Majorität von zwei Drittel der Votanten erfor- 
derlich, die radikale Partei des Senats hat jedoch bei Entſcheldung 
der bisher verhandelten Vorfragen niemals eines Sinnes abge- 
fimmt, und es gehört nicht allzugroße Kühnheit dazu, um voraus- 
zuſetzen, daß ſich dieſer Fall auch bei der Schlußabſtimmung wie⸗ 
derholen werde. Es kann gegenwärtig ſogar ſchon mit ziemlicher 
Gewißheit angenommen werden, daß ſieben zur radikalen Partei 
gehörende Senatoren, zunächſt aus perſönlichen Rückſichten, nicht 
für die Verurthellung Herrn Johnſon's ſtimmen werden, und rech⸗ 
net man zu dieſer Zahl die unabänderlich zu Herrn Johnſon hal 
tenden zwölf demokratiſchen Senatoren hinzu, jo beträgt die 
Summe bereits mehr als ein Drittel der Geſammtzahl der Sena- 
toren, und die Anklage wäre zum Falle gebracht. — In den ge⸗ 
mäßigten radikalen Journalen tritt denn auch bereits in verſchle⸗ 
dener Weiſe das Zugeſtändniß bervor, daß die ganze Prozedur 
gegen den Präfidenten ſchließlich im Sande verlaufen werde. — 
Ein Reſultat hat übrigens der Prozeß gegen den Präſidenten in- 
ſofern gehabt, als die Herren Grant und Butler dieſen ernſten 
Zeitpunkt für angemeſſen hielten, ſich felerlich zu verſöhnen, nach- 
dem fie ſeit Beendigung des Bürgerkrieges einer milttäriſchen An- 
gelegenheit wegen einander ſehr feindli) gegenübergeſtanden waren. 
— Der oberſte Gerichtobof hat ih bis zum Dezember vertagt, 
wahrſcheinlich in der Abſicht, dem ledigen Streit über ſeine Kom⸗ 
petenz in politiſchen Prozeſſen aus dem Wege zu gehen. Es iſt 
dies um ſo wahrſchelnlicher, als der Gerichtshof die gewichtigen 
Fragen dieſer Natur, die ſeiner Entſcheidung harrten, unerledigt 
gelaſſen hat. 

Shanghai, 19. April. Nach hier eingegangenen Nach⸗ 
richten aus Japan iſt die Bemannung eines dem franzöſiſchen 
Kriegeſchiffe „Duplelx“ zugehörigen Bootes mit Elnſchluß der Offi⸗ 
slere miedergemepelt worden. Die japaneſiſche Regierung bot Genug- 
thuung an, jedoch haben alle ausländiſchen reſtdirenden Miniſter 
mit einziger Ausnahme des britlſchen zu Oſaka ihre Flagge ein 
gezogen. 


Pommern. 0 

Stettin, 23. April. Auf der geſtern in Berlin eröffneten 
Konferenz der Delegirten von Handelsplätzen norddeutſcher See- 
gegenden ſind aus unſerer Provinz die Kaufmannſchaften von Stettin, 
Anclam, Greifswald, Stralſund, Swinemünde, Colberg und Stolp 
vertreten. Herr P. J. Stahlberg von bier iſt zum Vorfipenden 
der Konferenz gewählt worden. 

— Bei der diesjährigen Einſtellung der Rektuten ſollen die⸗ 
ſelben Zahlen maßgebend ſein, wie im November v. J., um auf 
dieſe Weiſe zu dem durch den Zeldzug von 1866 unterbrochenen 
regelmäßigen Erſatzturnus zu kommen. 

— Der Kreisrichter Teuſcher aus Tempelburg iſt zum Staats⸗ 
anwalt in Neuſtettin ernannt worden. 

— Wie ſchon neulich gemeldet, findet am 17. und 18. Mai 
c. in Berlin (Arnim'e Hotel) eine Verſammlung des dritten deut⸗ 
ſchen Journaliſtentages ſtatt, zu der die Redakteure, Herausgeber, 
Mitarbeiter und Verleger aller in diutſcher Sprache erſchelnenden 


Zeitungen und Zeitſchriften eingeladen find. Das An meldungs⸗ 
Bureau wird am Vorabend der erſten Verſammlung in Arnim's⸗ 


Ausf 


Hotel, Unter den Linden 44, von 5 Uhr Nachmittags ab eröffnet 
fein, wo auch die Beiträge der vertretenen Zeitungen und Zelt- 
ſchriften erhoben werden. Um 8 Uhr Abends werden ſich dort die 
Mitglieder zu einer Vorbeſprechung verſammeln. Auf der Tages“ 
ordnung ſtehen folgende Gegenſtände: 1) Bericht des Vorortes, 
2) Konſtituirung des Burkaus. 3) Zeitungs -Telegraphenweſen. 
4) Zeitungs-Inſeratenweſen. 5) Geiſtiges Elgenthum der Zeitun⸗ 
gen und Zeitſchriften. 6) Alterverſorgung der Journaliſten. Für 
den 19. Mal iſt eine gemeinſchaftliche Exkurſton des Journaliſten⸗ 
tages in Ausſicht geſtellt. 

— Bei der geſtrigen Abſtimmung über das Amendement 
Miquel ſtimmten ſämmtliche pommerſchen Abgeordneten ger 
gen dasſelbe, mit Ausnahme von Müller (Stettin) und von 
Patow (Ueckermünde, Uſedom, Wollin). — Graf Schwerin 
fehlte. 

— Heute Vormittag gegen 10 Uhr fuhr der holländiſche 
Dampfer „Rotterdam“ beim Wenden gegen den an der Thorkon⸗ 
trole unterhalb der Baumbrücke liegenden Raddampfer „Wilhelm“ 
und zerbrach deſſen Bordermat, deſſen Kommandobrücke und zerriß 
die Drathſelle der Wanten. 

— Zwei höchſt gefährliche, bereits mehrfach mit Zuchthaus 
beſtrafte Diebinnen, die verehelichte Schuhmacher Scherzer, geb. 
Jahnke, und die Wittwe des Poſtboten Zleßner, geb. Miſchke, 
von bier, wurden geſtern gegen Abend nach Verübung verſchledenet 
Markt⸗ und muthmaßlich auch Taſchendiebſtähle, in der Linden’ 
ſtraße abgefaßt und polizeilich verhaftet. Man fand bei ihnen eint 
Anzahl verſchledener Gegenſtände vor, die erwelelich aus Markt’ 
buden geſtohlen wa ten. Daß übrigens ſelbſt ho be Strafen unſert 
Diebe von neuen Verbrechen nicht abhalten, davon Liefert bie 
Zleßner einen ſprechenden Beweis; fie war früher bereits zu Te 
benswieriger Zuchthausſtrafe verurthellt, die ihr größtentheild 
im Gnadenwege erlaſſen, iſt ſpäter aber ſchon wleder 5 Jahre 
lang Bwobnerin des Zuchthauſes geweſen. 

Colberg, 22. April. (Od.-3.) Heute Vormlttag 10 Uhr 
fand in der Aula des Gymnaſtume die Einführung des neurtwäbl' 
ten Direktors Dr. Schmleder aus Barmen ſtatt. Der Provinzial’ 
Schulrath Dr. Wehrmann aus Stettin gab zunächſt einen Ueberblick 
über die Geſchichte der Anſtalt, den Wechſel der Perſönlichkeiten und 
wies dann den neuen Dirigenten in ſein Amt ein. Sodann hielt det 
Direktor Dr. Schmleder einen längeren Vortrag, in welchem er in ein? 
gehender, feſſelnder und allgemein anſprechender Welſe zeigte, wie et 
die Aufgabe jeines Amtes erfaßt habe und wie er fie zu löſen 
hoffe. Darauf wandte er ſich in beredten und herzlichen Worten 
an die Behörden und Gönner, an die Lehrer und Schüler der 
Anſtalt; der Eindruck derſelben auf Alle war unverkennbar. Zum 
Schluſſe bewillkommnete der Bürgermeiſter Haken in ſeiner bekann- 
ten gediegenen Weiſe den neuen Dirigenten und trug ihm das 
volle Vertrauen der Stadt entgegen. Eine Motette bildete den 
Schluß der Schulfeler. — Nachmittags fand in den Räumen des 
neuen Geſellſchaftohauſts auf der Münde ein Feſteſſen ſtatt, al 
welchem ſich Männer aus allen Ständen zahlreich bethelligten. 
Toaſte auf den König, den Schulrath, das Kuratorium, den neuen 
Direktor, den Kommandanten, das Lehrer-Kollegilum ꝛc. folgten 
raſch auf einander; die Thellnehmer blieben in fröhlicher Stimmung 
noch bis gegen Abend beiſammen. 


. —— — — 
Vermiſchtes. N 

Berlin. Die Aufſtellung der Schillerſtatue auf dem 

2 iſt definitiv zu Anfang des nächſten Jahres M 
geſtellt. Zu gleicher Zeit ſoll nach einem dem Polizel’ 
Präflvium bereits vorliegenden Plane mit der Verſchönerung des 
Platzes vor dem Monument durch Gartenanlagen nach dem Vol“ 
bilde des Wilhelmsplatzes vorgegangen werden. 1 

Börſen⸗Berichte. 

Witterung: ſchoͤn, leicht bewölkt, Tempera “ 
! 


Stettin, 23. April. 
tur ＋ 16 R. Wind: SW. 

Weizen flau und niedriger, per 2125 Pfd. loco gelber inländiſche 
100 —106 , bunter 100 104 3, weißer 106-111 , ungariſchen 
90—102 , per 83—8öpfd. Frühi. 107, 106%, K bez., Mai⸗ Jun 
104½, 103%, & bez. f 5 

Koggen anfangs niedriger, ſchließt feſter, pr. 2000 Pfd. loco 6 
bis 72 , feiner 82pfd. 7374 , Frühjahr 71 ½, 70, 70% bez 
Mai - Juni 70½, 69½, 69% , Juni-Juli 69, 69 % dez, Seh 
tember-Oftober 57 ½ & bez. N 

Gerste ftille, per 1750 Pfd. loco Oderbruch 52, 53%, , ſchleſ 
u. mähr. 52 ½, 54½ , 69 — 70pfd. Frühjahr 54½ 3% bez. 7 

Hafer loco unverändert, Termine weichend, per 1300 Pfd. loco 36" 
bis 38 K bez., per Frühjahr 49 —50pfdb. 38 ¼, %, ½, % W bez 

Erbſen ohne Umſatz. 

Rüböl wenig verändert, loco 10½ 4 Br., April⸗Mai 10¼ 
Br., Mai. Juni 10%, 9% bez., Juni-Juli und Juli⸗Auguſt 10 ½ 3% bez 
Septbr.⸗Oktober 10% . Br., ½ Gd. 

Spiritus behauptet, loco ohne Faß 20% 4 20 


Su Angemeldet: 200 Wopl. Weizen, 200 Wapl. Roggen, 200 go. 
afer. 
Reaulirungs-Preife: Weizen 106 ¼, Roggen 70 ½, Hafer 38% 
Oerſe 544, Oel 10147. Spiritus 20% , Kecben 708, Hafer s 
Berlin, 23. April, 2 Uhr 2 Min. Nachmittags. Staatsſchulb, 
ſcheine 84 ½ bez. Staats » Anleihe 4½ % 95% bez. Berlin- Stettiner Eile! 
bahn⸗Aktien 136 ½ bez. Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien, 931, bez. Defen, 
National⸗Anleihe 54% bez. Bomm. Pfandbriefe 85%, bez. Oberſchleſc 
Eifenbahn-Aktien 186 ½ bez. Wien 2 Mt. 86%, bez. London 3 Mt. , 
24 bez. Paris 2 Mt. 81 ½¼ bez. Hamburg 2 Mt. 1511, bez. Meile 
burger Eiſenbahn Aktien 74%, bez. Oeſterr. Banknoten 8714 bez. Ruß 
Banknoten 84 ½¼ bez. Amerikaner 6 % 76½ bez. 1 
i Weizen pr. April⸗Mai 94 ½, 95 bez. Roggen pr. April⸗Mai U 
bez, 71 Br., Mai, Juni 701, bez, 70 Br. Juni» Juli 68%, bez., 69% 
Br. Rüböl loco 10 ½ Br, April⸗Mai 10 ½, ½ bez., Septbr.-Ottobel 
10%, Gd. Spiritus loco 20 bez., April-Mai 197% % bez, Mai- Jun 
191½, ½ bez., Juni⸗Juli 20½, ½ bez. m 
Hamburg, 22. April. Getreidemarkt. Weizen feſt. Roh, 
auf Sommertermine höher. Weizen pr. April 5400 Pfd. netto 178 Ban f 
thaler Br., 177 Gd., per Frühjahr 178 Br., 177 Gd., pr. Juli- Aug 
170 or, 169%, Eb. Roggen pr. April 5000 Bfd. Brutto 181 Br. Iy, 
©b., per Frühjahr 128 Br., 128%, Gd. per Juli-Auguſt 115 Br., 14% 
Od. Hafer fille. Nuböl feſt, loco 20, Mai 23, per Oftober 20 
Spiritus feſt bei geringer Kaufluſt. Kaffee feſt in Folge der holländisch N 
Auktion. Zink ſehr ſtille. — Schönes Wetter. len 
Amſterdam, 22. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Beh, 
ftill. Roggen auf Termine weichend, per Mai 272, pr. Jum 267 
Rüböl pr. Mai 337%, pr. November-Dezember 35%. u- 
London, 22. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde 760 
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 10,650, Gerſte 2830, Hafer 20, 


Quarters. g ver⸗ 
Weizen gefragt zu letzten Preiſen. Ruhiges Geſchäft. Gerſte un 
ändert. Leinöl ab Hull loco 33½, — Feuchtes Wetter. . 


